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Die obere Mühle wurde 1256 das erste 

Mal erwähnt. Erbaut wurde sie zwischen 

dem Mühlenbach und dem Stadtgraben. 

Der Standort lag direkt neben der 1301 

zerstörten alten Burg. An diesem 

Standort am Mühlenbach außerhalb der 

Stadtfeste stand vom Mittelalter bis zur 

Neuzeit die Stadtmühle.  

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde 

die Mühle während der Säkularisierung 

als kirchliches Gut beschlagnahmt und 

verkauft.  

Das zweigeschossige Wohnhaus der Mühle, ein Backsteinbau mit abgesetztem verputztem 
Sockel und reizvollen Giebel mit Krüppelwalmdach, wurde Anfang des 19. Jahrhunderts 
erbaut. Es handelt sich um eine Vierkanthofanlage. Eine breite Toreinfahrt führt in den 
Innenhof mit dem an das Wohnhaus angebauten Mühlenhaus und weiteren 
Backsteingebäuden. 
 
Der Kamin der Mühle ist ein Überbleibsel des 20. Jahrhunderts, da die Mühle mangelnder 

Strömung wegen auf Dampfbetrieb umgerüstet wurde. Obwohl später elektrisch gemahlen 

wurde, musste der Betrieb 1972 eingestellt werden. Die Mühle wird nach der letzten 

Müllersfamilie Oebelsmühle genannt.  

1982 erwarb Dr. Gerstein die Oebelsmühle und baute sie zu einer Wohnanlage um. Große 

Teile der Mahltechnik wurden in die Wohnbereiche integriert und blieben dadurch auch nach 

dem Umbau erhalten.  

 


